
streng für sıch, ıne Redaktion cheınt Der utor, griechisch-orthodoxer
nıcht stattgefunden haben, eın Per- Theologe und Professor für Systematı-
CI- und eın Sachregister sche Theologie der Universiıtät VO  3

Querverwelise. Von den Mechelner Ge- Glasgow, Schottland, ist 1m Umifeld der
sprächen eiwa ırd zweımal berichtet deutschsprachigen Theologie islang al-
(1191f und 239), wobel die Dar- enfalls durch einige verstireuft veröffent-
stellung zugleich eın Beispiel abgibt für lıchte Aufsätze ekklesiologischen
gelegentlıch verschwenderische Breıte. Spezlalfragen In der ökumenischen DiIs-
Wiegt ferner jedes der römisch-katho- kussıon ekannt geworden. Seine wich-
iıschen Dokumente sovlel, WI1e ıhm tıgsten systematisch-theologischen Be1-
aum gegeben ist, die Ergebnisse des räge erschlıenen zunächst In franzöÖösı-
lutherisch-römischen Dıalogs aber WwIle- schen Zeıtschriften und wurden 981 in
SCH gar nıchts? einem Sammelband dem Tıtel

Lag den Autoren nichts daran, „L’etre eccles1ial** (Labor et Fıdes,
hätten bel einem solchen uch dıe Her- Gen{) einer breıiteren Öffentlichkeit -
ausgeber aiIiur SOTgCNH ussen, daß alle gänglıch gemacht In der postkonzilıa-
Beiträge den etzten Stand der Dinge TE katholischen Dıskussion, VOT allem
wiedergeben. 204 findet sich eın 1986 In Frankreıich und Italıen, hat seine
erschıenenes uch aufgeführt, än ist Stimme Gewicht NNCH, und ves
ıne Begegnung VO Dezember 985 Congar bezeichnet ihn als „einen der
vermer die Vollversammlung des oriıginellsten und tiefgründigsten Theo-
Lutherischen Weltbundes in Budapest logen unserer Zeıt‘‘. Aber auch der
VO Sommer 9084 hingegen und ande- Ökumenische Rat der Kirchen verdankt
165 wurden nıcht mehr berücksichtigt ıhm als eigenständigem orthodoxen
(sıehe besonders 94, Bıbliographie; Theologen der jJüngeren Generation

94,78,50 über Einheıitsvorstellun- sehr viel, W1e die große Zahl seliner für
Öökumenische Konsultationen verfaßtengen) ätten nıcht auch katholische

Leser mehr über dıe Lima-Dokumente Beıiträge zeigt. Einige Jahre lang War
erwartet? auch Mitarbeiter des Genfer Sekretarlia-

Was ist in diesem an niıcht auf tes für Gilauben und Kırchenverfassung,
knappem aum zusammengetragen! und seıit 975 gehört als Vertreter des
Vor allem aber benimmt die gute Ab- ÖOkumenischen Patrıarchats dem Zen-
sıcht und der wohlwollende Geist den tralausschuß des Ökumenischen ates
Dıfferenzen und dem vielen Problema-
tischen die unerträgliche Schärfe Mat- Der vorliegende Ban  C entspricht mıt
thıas aros wünschte sich 1950 „Schöp- einer Erweıterung dreı Kapıtel der
ferischen Frieden der Konfessionen“‘, französıschen Veröffentlichung VO  —
WI1IeEe 1271 erzählt ırd. Dieser and ist 1981 Es handelt sich ıne Samm -
eın Zeugni1s aiur lung vVvon sıeben Aufsätzen, die ıIn den

Heino aese Jahren 1969-81 entstanden sınd und VO  m]
denen dreı auch bereits auf deutsch VeI-
Ööffentlicht worden sınd Das Interesse

oOhn Zizioulas, Being N Com- des Verfassers gıilt durchgehend einer
MUun10N. Studies In Personhood and {undamentaltheologischen Begründung
the Church. St Vladımir)’s Seminary der EKklesiologie. Er nımmt den grund-

Crestwood 1985Press legenden nsatz einer ‚eucharıstischen
269 Seıiten. art 41,— Ekklesiologie“‘ auf, WIe CT ande-
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TI VOoNn dem orthodoxen Theologen Hıer OMM' deutlichsten das Nnier-
Nıkolas Afanasıeff ausgearbeıtet WOI - SSC des Verfassers ZU Ausdruck, die

TIradıtion der Ööstliıch-orthodoxen undden und seither ökumenisch breıt rezl-
pıert worden ist. der westlichen römisch-katholischen

und protestantiıschen Kırche über dıe
Bereıts Urc. seine Athener Disserta- Einseitigkeiten ıhrer geschichtlich be-

t1ıon über ‚„Die Einheıt der Kırche ın der dingten Entwicklung hınaus- und
Eucharistıe un! der Bischof ın den C1I-

sten dre1 Jahrhunderten‘*®‘ (griechisch einer uen ynthese zusammenzufüh-
FCIE. Dies kann nach seiner Überzeu-

als detaillıerter enner der gr1e- SUung gelıngen, sofern sowohl dıe Chri-
chischen Kırchenväter ausgewlesen, stologie w1ıe die Ekklesiologıie ONSe-

der ufOr diesen nsatz eigen- trinıtarısch verankert werden,ständig und krıtisch weıter und vertiefit der Geist als konstitutiv für die
ihn durch dıie Einbindung der Ekkles1io0- Wiırklichkeit des Christus und der
logie in eine trinitätstheologische Onto- Kırche erkannt ırd.
logıe Im Zentrum dieses umfassenden Dıe übrıgen Kapıtel ziehen die an  —
Versuchs steht die ese, dal3 die Kır- deuteten Linien aus 1m 1C auf dıe
chenväter, VOT allem Ignatıius, thana- eucharistische Gemeinschaft als Ur-
SIUS und die dreı Kappadozıer, die klas- SPTUNg und Bıld der Katholizıtät der
sısche griechische Substanz- oder We- Kırche, dıe rage der apostolischen Suk-
sensontologie durchbrochen und durch zess10n, dıe unlösbare Bezogenheıt VOoONn
ıne Ontologie der personalen Bezıie- Amt und Gemeinde SOWIl1e dıe ekkles1i0-
hung ersetzt haben, deren Grund die logısche Qualität der Ortskirche. Zu
gottesdienstliche Feier der Eucharistıe jedem dieser Fragenkomplexe, dıe 1m
in der versammelten Gemeinde gEeEWESCH gegenwärtiger Öökume-
ist Der Titel des Buches „SeIn als Be- Mittelpunkt

nıscher Diskussion stehen, vermuittelt
ziehung‘‘ bringt diese ese pProgram- Zizioulas originell und theologisch kon-
matiısch ZU Ausdruck, die dann in den sistente Anstöße, dıe über das kirchen-
beiden großen ersten Kapiteln ,  erSO- polıtısche Interesse pragmatıschen
nalıtät und Sein“‘ und „„Wahrheıt und Ösungen eıt hinausgehen.
Beziıehung (communi10)““ entfaltet iırd Am Ende der Eiınführung diesem
Hiıer erwelst der Verfasser sıch nicht 1Ur Band schreibt der Verfasser: ‚„Dıie Stu-
als eın eindringlicher Interpret der klas- dıen richten sich den Leser, der In der
sisch-griechischen philosophischen ATa orthodoxen Theologie die Dimension
ditiıon und der Theologie der Kırchenvä- des aubens der griechischen ater
ter, sondern als kompetenter und kriti- sucht, eine Dimension, die notwendig ist
scher Gesprächspartner zeitgenössischer für dıe Katholizität des aubens der
katholischer und protestantischer heoO- ırche und für die existentiellen Auswir-
loglie. Insbesondere das neuerwachte In- kungen der christliıchen Lehre und
eresse einer Theologie des Heılıgen kırchlichen Institutionen. Sie richten
Geıistes könnte durch seine Untersu- sıch Christen 1m Westen, die sıch
chungen entscheidend befruchtet WeTlI-

ZUSagCIl ‚amputiert‘ fühlen, seıt Ost und
den West iıhre unterschiedlichen und

Die Überleitung ZU zweıten, tärker eigenständıgen Wege sind“‘*
ekklesiologisch orlentierten eıl des 26) Keın westlicher Theologe, der sıch
Bandes bıldet das drıtte Kapıtel über der ühe der oft anspruchsvollen Lek-

tuüure unterzieht, ırd den Band ohne das‚„Chrıstus, der Geılist und dıe Kırche‘‘
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